Königlich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


No. 111. Montag, den 24. September 1832. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner— Zeitung 
hierdurch ergebenſt erfucht, bis zum Aften Oktober in unſerer Expedition, kleine Wollweberſtraße No. 731, 
die Fortſetzung der Pränumeration anzuzeigen. Der PränumerationdsPreid für das laufende Quartal vom 
Iſten Oktober bis zum letzten December d. J. beträgt incluſve Stempel 224 Sgr. Auswärtige reſp. 
Praͤnumeranten belieben ſich an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Poſt-Aemter zu wenden. Mit dem Iften 
Oktober wird die Praͤnumerations-Liſte geſchloſſen, und iſt es nicht unſere Schuld, wenn nicht ſaͤmmtliche 
Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert werden koͤnnten. Diejenigen, welche die Zeitung ins 
Haus gebracht zu haben wuͤnſchen, werden um Weiterungen zu vermeiden, gebeten, dieſes gefaͤlligſt in un⸗ 
ferer Expedition anzuzeigen. Die Ausgabe der Zeitung gefchicht des Montags, Mittwochs und Freis 


tags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 
Die Zeitungs ⸗ Expedition. 


Stettin, vom 22. September. 

Der außerordentliche Botſchafter Lord Durham 
iſt am 21. Abends 7 Uhr, mit dem Ruſſiſchen Dampf: 
ſchiffe Iſchora von Petersburg hier eingetroffen und 
am 22. von hier nach Berlin abgegangen. 

Berlin, vom 20. September. 

Des Königs Majeftät haben Allergnäͤdigſt geruht, 
den Appellations⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Daniels zu 
Köln zum Landgerichts⸗Rath zu ernennen. 

: Wien, vom 14. September. 5. 

Die Agramer Zeitung berichtet aus Podgoricza in 
Albanien v. 20. Auguſt: Außer kleinen Detaſche⸗ 
ments ſieht man hier noch keine Truppen anlangen, 
obgleich immerwaͤhrend ein bedeutender Vorrath an 

eis und Mehl geſammelt und Tag und Nacht Brod 
und Zwieback gebacken wird. — Nach den Verſiche⸗ 


rungen der Aga's müßten verſchiedene Truppen ges 
gen Montenero im Anmarſch ſein, und zwar nicht 
nur uͤber Serajevo, ſondern auch auf der Seite von 
Pahia, allwo ſich auch der Groß- Weſir ſchon ſeit 
10 Tagen befindet. — Was uns betrifft, erwarten 
wir, daß vielleicht der ganze Aufſtand, durch die von 
dem Großherrn gezeigten energiſchen Maßregeln be⸗ 
endigt werde, indeſſen aber ſtehen die Montenegriner 
dennoch vollkommen bereit und ſchlagfertig, und ſchei⸗ 
nen entſchloſſen zu ſein, ihr Schickſal nicht nur mit 
Gleichguͤltigkeit, ſondern auch kuͤhn zu erwarten, in⸗ 
dem fie am 16. v. M. die Spizzanotten (Tuͤrkiſche 
Unterthanen) angriffen und ihnen mehrere große Heer⸗ 
den wegnahmen. 
Trieſt, vom 7. September. 8 
Schiffer⸗Nachrichten aus Syra vom 18. Auguſt 


bringen die Nachricht, es fei bei Alexandrette eine 
Seeſchlacht 55 der Tuͤrkiſchen und Egyptiſchen 
Flotte vorgefallen, und erſtere dabei beinahe gaͤnzlich 
zu Grunde gegangen. 

Bern, vom 13. September 


Die juͤngſten Begebenheiten haben hier die heftigſte ö 
Gaͤhrung hervorgebracht, obgleich dieſe Letztere weni- 


ger aus öffentlichen Blättern als in vertraulichen 
Kreiſen erkannt werden kann, und es moͤchte darum 
an der Zeit ſein, hieruͤber ein berichtigendes Wort 
auszuſprechen. Viele behaupten, die Regierung und 
ihre Beamten haͤtten hie und da die verfaſſungsmaͤ⸗ 
ßigen Befugniſſe uͤberſchritten, ſich Eingriffe in das 
Eigenthum erlaubt u. ſ. w. Andere haͤtten eine mil⸗ 
dere Behandlung der Mitglieder der Spezialkommiſ⸗ 
ſion gewuͤnſcht, und glauben, das Ehrenwort derſel⸗ 
ben, daß die Anſammlung des Pulvers mit den 
ſchmaͤhlichen Reaktionsverſuchen in keiner Verbindung 
geſtanden, haͤtte genuͤgt. Auch wir geſtehen gerne, 
daß im Verlaufe der letzten Begebenheiten Einiges 
geſchehen iſt, was wir bis jetzt verfaſſungsmaͤßig noch 
nicht zu rechtfertigen gewußt haben, obgleich wir in 
den fcharfen und bittern Tadel einiger Gegner nicht 
einſtimmen moͤchten. Wir halten aber noch jetzt ein 
beſtimmtes Urtheil zuruͤck, da wir wohl wiſſen, daß 
daß die Regierung in dem Gange der Unterſuchung 
nicht gehemmt werden darf, und erſt dann ein freies 
res Urtheil moͤglich iſt, wenn die Ergebniſſe der Un⸗ 
terſuchung zur offiziellen Kunde des Publikums ges 
langt find. Daß Verſuche zum Umſturze der der⸗ 
maligen Verfaſſung gemacht worden ſind, wie dieſel⸗ 
ben auch immer ihre Quelle und ihren Urſprung 
haben moͤgen, iſt wohl unbeſtreitbar, daß das Pa⸗ 
triziat im Allgemeinen daran Theil genommen, iſt 
bis jetzt durchaus zweifelhaft, und daß endlich die 
Mitglieder der Spezial-Kommiſſion Mitwiſſer und 
Befoͤrderer dieſer Bewegungen geweſen ſeien, nach 
dem bekannten Charakter dieſer Maͤnner nicht glaublich. 
Aus dem Haag, vom 14. September. 

Aus Herzogenbuſch ſchreibt man vom 13. d. M.: 
„In Folge des Abbrechens des Lagers bei Ryen has 
ben auch unter unſeren Truppen einige Bewegungen 
ſtattgefunden, die darauf hindeuten, daß man es auf 
unſerer Seite fuͤr gerathen haͤlt, ſo viel wie moͤglich 
vereinigt zu bleiben und ſtets auf ſeiner Hut zu ſein. 
Der Ponton- Train iſt von Raveſtyen in Rosmalen 
angekommen. . 

Der Staats⸗Courant enthaͤlt Folgendes: „Die 
Belgier haben, indem ſie wiederholt die Arbeiten an 
den gegen die Citadelle von Antwerpen und deren 
Verbindungen laͤngs der Schelde aufgeworfenen Wer⸗ 
ken wieder begannen, den General Chaſſe mehrmals 
in die Rothwendigkeit verſetzt, dem Kommandanten 
der Stadt ernſte Vorſtellungen hieruͤber zu machen 
und ihn zu benachrichtigen, daß das Schickſal Ant⸗ 
werpens ganz von dem Verhalten der Belgier gegen 
die Citadelle abhaͤngen wuͤrde. Aus nachfolgendem 
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Aktenſtuͤcke ergiebt ſich, daß die Belgier abermals bes 
gonnen haben, Werke gegen die Citadelle aufzuwerfen 
und daß auch diesmal General Chaſſs es nicht an 
einer nachdruͤcklichen Warnung hat fehlen laſſen: 
An den Kommandanten der Stadt Ants 
werpen, Oberſt Buzen. 
„Auf der Citadelle von Antwerpen, 10. Sept. 1832. 
Herr Oberſt! Mit der groͤßten Verwunderung habe 
ich wahrgenommen, daß Sie fortfahren, Kanonen 
gegen die: Citadelle zu richten und daß die Befeſti⸗ 
gungen der Stadt in der Richtung nach der Citadelle 
hin dergeſtalt verändert und mit Geſchuͤtz beſetzt wor⸗ 
den find, daß fie eine Linie von Angriffs- Batterien 
gegen meine Poſition bilden. Bisher bin ich ruhiger 
Zuſchauer aller dieſer Arbeiten geblieben; da man aber 
auch dieſen Morgen noch in der rechten Flanke des 
Vorwalls bei dem Beguinen⸗Thor Geſchuͤtz aufgeſtellt 
hat und dies Werk abſichtlich zu dieſem Zwecke ver⸗ 
ändert worden iſt, fo ſehe ich mich genoͤthigt, gegen 
dieſe neue Verletzung meiner Rechte aufs Nachdruͤck⸗ 
lichſte zu proteſtiren. Mein Benehmen waͤhrend meis 
nes hieſigen Aufenthaltes muß Ihnen, Herr Oberſt, 
ſo wie den Einwohnern Antwerpens gezeigt haben, 
daß ich keine feindliche Abſichten gegen dieſe Stadt 
hege, ſo lange ich nicht dazu herausgefordert werde, 
und daß ich keinen anderen Zweck habe, als im ru⸗ 
higen Beſitze der Citadelle zu bleiben. Die von mir 
unlaͤngſt den in Antwerpen befindlichen fremden Kon— 
ſuln gegebene Benachrichtigung beweiſt deutlich, daß 
ich nichts gegen die Stadt unternehmen werde, wenn 
Sie mich nicht herausfordern, oder wenn nicht hoͤhere 
Befehle es mir zur Pflicht machen. Indem ich Ihnen 
dieſe Erklaͤrung erneuere, Herr Oberſt, ſehe ich mich 
zugleich genoͤthigt, Sie zu benachrichtigen, das ich in 
Zukunft das in Stand ſetzen und Anlegen von Wers 
ken und insbeſondere das Aufpflanzen von Kanonen 
gegen die Citadelle oder deren Verbindungslinien zu 
Waſſer als Herausforderungen zu Feindſeligkeiten bes 
trachten werde. Das Schickſal der Stadt und deren 
Beſchießung haͤngt alſo von dem ruhigen und ſichern 
Beſitze der Citadelle ab, deren Vertheidigung mir an⸗ 
vertaut iſt. Ich kann daher nicht laͤnger dulden, daß 
man im Bereiche der Kanonen der Citadelle, weder 
auf der Stadt⸗ noch auf der Außenſeite neue Werke 
aufwirft, noch daß irgend ein Geſchuͤtz aufgeſtellt werde 
und habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß, 
wenn trotz dieſer Warnung Sie Ihre Arbeiten und 
Ruͤſtungen fortſetzen, ich mich genoͤthigt ſehen werde, 
dieſelben, nachdem ich Sie eine Stunde vorher da⸗ 
von benachrichtigt, mit den Waffen zu zerftören. 
Wenn aber auch dann noch ihre Angriffs⸗ Arbeiten 
nicht aufhoͤren, werde ich die Beſchießung der Stadt 
beginnen, um mir fo durch alle zu meiner Verfüs 
gung ſtehenden Mittel den ruhigen Beſitz einer mi⸗ 
litairiſchen Stellung zu ſichern, deren Vertheidigung 
mir anvertraut iſt. Fuͤr die Folgen einer ſo bekla⸗ 
genswerthen Maaßregel iſt allein derjenige verantwort⸗ 
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lich, der zu derſelben herausgefordert hat. Dies ift, 
Herr Oberſt, die offene und unzweideutige Darlegung 
meiner Geſinnungen. Ich wage zu hoffen, Gebe 
waͤrtige Mittheilung werde Sie veranlaflen, die ſeit 
geſtern aufgeſtellten Kanonen abfahren zu laſſen, und 
zu befehligen, daß die Arbeiten an dieſen Werken 
fortan eingeſtellt werden. £ 

(gez.) Der General der Infanterie, Ober-Kom⸗ 

mandant der Citadelle von Antwerpen, 
Baron Chaffe, “ 

Das Journal de la Haye meldet, die Drohungen 
des General Chaſſs haͤtten ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlt und die Belgier ihre Arbeiten eingeſtellt. 

Nachrichten aus Batavia zufolge war unter den 
Chineſiſchen, auf Java angeſiedelten Landbauern, eine 
Empoͤrung ausgebrochen, in der ſie bisher die Ober⸗ 
hand behalten zu haben ſcheinen. Leider war dabei 
unter anderen der verdiente Deutſche Naturforſcher 
Macklot umgekommen. 

Aus dem Haag, vom 16. September. 

Hollaͤndiſche Blätter wollen von guter Hand vers 
nommen haben, daß die dieſſeitige Regierung von der 
Londoner Konferenz eine Aufforderung erhalten habe, 
der letzteren ihr Ultimatum uͤber den ihr von Lord 
Palmerſton confidentiell mitgetheilten Entwurf zu ei⸗ 
nem Traktate mit Belgien wiſſen zu laſſen. 

Das Journal de la Haye meldet: „Wir verneh— 
men aus hoͤchſt glaubwuͤrdiger Quelle, daß ſaͤmmt⸗ 
liche in Antwerpen befindliche Belgiſche Ingenieurs 
Offiziere Franzoſen find, die ihre Befehle direkt von 
25 in Arras befindlichen Ingenieur- Direktion er⸗ 

alten. 
Bruͤſſel, vom 14. September. 

In dem Luͤtticher Politique heißt es: „Der Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Luͤttich iſt dem Beiſpiele vieler an— 
dern Städte gefolgt und hat dem Könige eine Adreſſe 
in Bezug auf den Zuftand des Landes Überreichen 
laſſen. In derſelben wird dringend gebeten, die freie 
Schifffahrt auf der Schelde und der Maas keiner 
andern Ruͤckſicht zu opfern. Am Schluſſe der Adreffe 
heißt es: ,,,, Lüttich erwartet die Lofung unſerer 
Angelegenheit mit gerechter Ungeduld; aber auch mit 
einem vollkommenen Vertrauen auf die Weisheit Ew. 
Majeſtaͤt und auf Ihren bekannten und feſten Willen, 
dem Lande ſeinen ganzen Wohlſtand wiederzugeben. 
Die Lürticher haben Ihre Königlichen Worte noch 
im Gedaͤchtuiſſe und gründen auf dieſelben ihre ganze 
Hoffnung. Ja, Sire, die Zeit der Nachgiebigkeit 
iſt vorüber; Jeder ſagt es ſich mit Energie und Ver⸗ 
trauen; die Macht des Belgiſchen Volkes und die 
Gerechtigkeit ſeiner Sache ſetzen allen ferneren Kons 
zeſſtonen ein Ziel.“ “ 

Bruͤſſel, vom 16. September. a 

Der General Goblet iſt vorgeſtern Abend wieder 
Eu, London zuruͤckgekehrt; mit ihm reiſte Hr. Crotch, 

ugliſcher Kabinets⸗Kourier. — „Niemand,“ ſagt 
e Emancipation, „kann, wie wir glauben, etwas 


Zuverlaͤßiges uͤber die Inſtruktionen ſagen, die er mit 
ſich nimmt, und die in London mit ſo vieler Unge⸗ 
duld erwartet werden. Einige in der Regel gut un⸗ 
terrichtete Perſonen behaupten indeſſen, daß der Koͤ⸗ 
nig feſter als jemals entſchloſſen ſei, nichts zu be⸗ 
willigen, was dem Koͤnige von Holland auch nur den 
Anſchein des Rechtes geben könnte, ſich den unum⸗ 
ſchraͤnkten Herrn der Schelde zu nennen.“ 

Im Journal d'Anvers vom 15ten d. lieſt man: 
„Heute Morgen um 4 Uhr haben ſich die Arbeiter 
der Artillerie nach dem Fort Montebello begeben und 
die Schießſcharten einiger Achtundvierzigpfünder bes 
endigt, welche auf das Fort St. Laurent gerichtet 
ſind. Man erwartete die Verwirklichung der von dem 
General Chaſſe gemachten Drohung, die Arbeiten zu 
verhindern. Unfere Kanoniere ftanden mit brennen⸗ 
den Lunten bei ihren Stuͤcken. Die Arbeiter hatten 
um 9 Uhr Morgens, unter den Augen vieler Hol⸗ 
laͤndiſchen Offiziere, die ihnen von den Waͤllen herab 
zuſahen, ihre Arbeit vollendet.“ 

Paris, vom 13. September. 

Der Meſſager des Chambres giebt heute ſehr naiv 
die Kunſtgriffe an, deren die periodiſche Preſſe in 
Frankreich (und der Meſſager ſelbſt gewiß mehr als 
irgend ein anderes Blatt) ſich bediene, um mitunter 
die luͤgenhafteſten Nachrichten zu verbreiten. „Es 
giebt ein Mittel,“ ſagt derſelbe, „um Neuigkeiten 
zu fabriziren und ihnen Glauben beim Publikum zu 
verſchaffen. Man meldet naͤmlich nach der Provinz 
dieſes oder jenes Faktum, das man zu irgend einem 
Zwecke, vielleicht blos zur Befriedigung einer Leiden⸗ 
ſchaft, erſinnt; die Nachricht geht ſofort in ein Pro⸗ 
vinzial⸗Blatt uͤber, mit dem ſie nach der Hauptſtadt 
zurückkehrt, wo nun diejenigen Journale, die in das 
Geheimniß eingeweiht ſind, vielleicht auch diejenigen, 
die es nicht ſind, die Neuigkeit in ihre Kolumnen 
uͤbertragen, Kommentare dazu liefern und dadurch 
einer reinen Fabel einen gewiſſen Grad von Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit verleihen. Zuweilen wird dieſes Geſchaͤft 
mehr im Großen getrieben und auf weite e Entfer⸗ 
nungen extendirt. Man wendet ſich alsdann an das 
Ausland, und durch eine Privat-Korreſpondenz ber 
Augsburg, Frankfurt und London verbreitet man nach 
Gefallen in dem politiſchen oder gelehrten Europa die 
artigſten Dinge von der Welt, an denen, wenn man 
der Sache auf den Grund geht, auch nicht ein 
wahres Wort iſt.“ 

In Bezug auf den neulichen Traktat zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankfurt, ſagt die Gazette de France: 
„England koͤnnte, wenn es wollte, ähnliche Traktate 
mit den drei freien Staͤdten des Nordens ſchließen, 
allein es wird ſich wohl huͤten; hier trifft es eine 
wirkliche Handelsflotte, welche in den Engl. Häfen 
die Vortheile fordern wuͤrden, die fuͤr Frankfurt nur 
bildlich ſtipulirt ſind, und John Bull verſteht ie] 
wohl zum Verſprechen aber zum Halten nicht. Auch 
dringen Hannover, welches England beſitzt, und Braun⸗ 


ſchweig, uber welches England verfügt, weiter als die 
freien Städte in das Land ein, welches England mit 
feinen Waaren zu uͤberſchwemmen wuͤnſcht.“ 

Seit vorgeſtern hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß 
alle miniſteriellen Zuſammenſetzungen, denen der Name 
Dupin zur Baſis dient, für den Augenblick verlaffen 
ſind. Man behauptet, daß Marſchall Soult Herrn 
Dupin und alle Miniſter zu Tiſche gebeten hatte, 
und daß in Folge eines Wortwechſels Herr Dupin, 
ſelbſt noch vor Aufhebung der Tafel, ſehr ungeſtuͤm 
weggegangen ſei, und darauf dem Koͤnige erklaͤrt habe, 
daß er nie in das Miniſterium treten werde, ſo lange 
gewiſſe Perſonen ſich noch darin befaͤnden. Alsdann 
iſt er nach Clamery abgereiſet, von wo er erſt zur 
Eroͤffnung der Kammern zuruͤckkehren wird. 

Die Auffindung der Mörder will unſerer Polizei 
nicht gelingen, dagegen verſichert man, daß ſie den 
Dieben der 4000 Pfirſiche des Koͤnigl. Gartens zu 
St. Cloud richtig auf die Spur gekommen ſei. — 
Dieſer Tage ſpazierten ein Paar Schottiſche Hoch⸗ 
laͤnder in ihrer Rationaltracht viel in unſern Stra⸗ 
ßen herum. Vorgeſtern begegneten ihnen ein Paar 
St. Simonianer, ebenfalls in Coſtuͤm, und mit dem 
gewoͤhnlichen Train von Neugierigen hinter ihnen her. 
Beim Anblick der Schotten wurden die neugierigen 
Akoluthen zweifelhaft und ſchwankend, wem ſie fol⸗ 
en ſollten, den St. Simonianern mit ihren Weiber⸗ 
orſets, oder den Bergſchotten. Letztere trugen aber 
endlich den Sieg davon — wahrſcheinlich dachte die 
Menge, daß die St. Simonianer ihnen doch nicht 
davon liefen — was den St. Simonianern gar nicht 
angenehm 10 ſein ſchien. 

Der beruͤchtigte Chouans⸗Chef Guillemot, welcher 
das 2te Linienregiment der Carliſten befehligte, und 
bekanntlich zur Transportation verurtheilt war, iſt 
nun ebenfalls aus dem Gefaͤngniß von Rennes ent⸗ 
wichen. Es gelang ihm dieſes in weiblicher Verklei⸗ 
dung, wozu ihm ein Diener des Gefaͤngnißwaͤrters, 
durch Einfuͤhrung eines Frauenzimmers, behuͤlflich 
war. Der Gefaͤngnißwaͤrter iſt nun an des Entwi⸗ 
chenen Stelle, von dem keine Spur aufzufinden, ver⸗ 
haftet worden. 

Dem Indicateur de Bordeaux zufolge, werden in 
der dortigen Citadelle Blaye große Anſtalten zum 
Empfange vornehmer Staatsgefangenen getroffen. Im 
Innern der Citadelle wird eine Wohnung mit allen 
Bequemlichkeiten, einem Badezimmer u. ſ. w. ein⸗ 
gerichtet. Die Citadelle ſoll einen eigenen Oberbe⸗ 
fehlshaber erhalten und wird ringsherum mit Kano⸗ 
nen bepflanzt; zwei und dreißig Schloſſer find bes 
ſchaͤftigt, die Fenſter mit doppelten Gittern zu ver⸗ 
fehen, über zweihundert Soldaten beſſern die Waͤlle, 
die Zeugbruͤcken aus, und machen die Mauern des 
Gartens um ein Bedeutendes hoͤher. Zwei Gabar⸗ 
ren mit Moͤbeln, worunter ſich ein Spiegel und 
mehrere koſtbare Teppiche befanden, find bei Nacht 
in der Citadelle angekommen. Die Bordeauxer ſo 


wie die Pariſer Blaͤtter ſtellen uͤber die Gefangenen, 
für welche dieſe Anſtalten getroffen werden, die wis 
derſprechendſten Vermuthungen auf. 

Ein am 7. d. M. aus Bona in Toulon angekom⸗ 
menes Schiff hat folgende Nachrichten von dort mit⸗ 
gebracht: „Seit dem Brande, der in der Umgegend 
von Bona ausgebrochen iſt, und der faſt zwei Liened 
mit Gehölz bewachſenen Terrains verzehrt hat, haben 
ſich die Araber nicht wieder gezeigt; der Grund ſcheint 
zu ſein, daß ihr Mufti ſich bei einem Sturze ſeines 

ferdes ſchwer verwundet hat. Der Ruͤckzug der 
Feinde geſtattet den Arabiſchen Staͤmmen, die ihre 
Erzeugniſſe nach Bona zu bringen pflegen, wieder, 
den Markt mit Lebensmitteln zu verſehen. Der Haß 
gegen die Franzoſen wird unter den Arabern vor⸗ 
nehınlich durch die Prieſter genaͤhrt. Die Stadt 
verſchoͤnert ſich mit jedem Tage, die Reinigung der 
Straßen von Truͤmmern und die Ausbeſſerung der 
Haͤuſer dauert fort; einige Europaͤer haben ſich dort 
niedergelaſſen. Der ſogenannte Rovigo-Platz iſt faſt 
ganz von Schutt gereinigt; an demſelben wohnt der 
tapfere Capitain Puſſuff mit feinen Zouaves. Die 
Garniſon zaͤhlt bei der großen Hitze, die zuweilen auf 
36 bis 38 Grad ſteigt, viele Kranke.“ 

In den letzten Tagen ſind hier in Paris unge⸗ 
wohnlich viele Mordthaten und Diebſtaͤhle begangen 
worden, und man beſchwert ſich darüber, daß die ſo— 
genannte Sicherheits-Brigade mit Vidocg an der Spitze 
zu politiſchen Zwecken mißbraucht werde. Von dieſem 
Vidocg (der durch feine. Memoiren bekannt iſt) wird 
Folgendes erzaͤhlt: Bald nach den Juni⸗ Unruhen 
nahm er außerhalb Paris eine ſehr achtbare Perſon 
als Theilnehmer an jenen Ereigniſſen feſt und brachte 
fie in einem Fiaker nach der Polizei-Praͤfektur. Uns 
terweges ließ ſich dieſe Perſon mit Vidocg in ein 
Geſpraͤch ein, worin Letzterer unter Anderem fagte: 
„Unter den früheren Regierungen habe ich es bei 
einer Sicherheits-Polizei bewenden laſſen, ohne mich 
jemals mit der politiſchen Polizei abgeben zu wollen; 
jetzt iſt es ganz anders: ich arbeite in der Politik 
für das juste milieu, weil das auch meine Mei⸗ 
nung iſt.“ 

Madrid, vom 4. September. 

Um uͤbertriebenen Geruͤchten über die auf den Spa— 
niſchen Heerſtraßen begangenen Näubereien zu begeg⸗ 
nen, enthält die Hofz Zeitung eine Tabelle, woraus 
erhellt, daß von 1830 bis zum zweiten Semeſter d. 
J. die Poſt zwiſchen Bayonne und Madrid im Gan⸗ 
zen nur zwei und zwanzig Mal beraubt worden iſt. 

J Liſſabon, vom 4. September. 

Die Gaceta enthaͤlt einen Bericht aus der Provinz 
Beira, worin gemeldet wird, daß ſich eine 30 bis 
40 Mann ſtarke Raͤuberbande in den Serras von 
Buscao und Beralvo gezeigt und einen Transport 
Ammunition, welcher aus Abrantes kam, angehalten 
und vernichtet habe. Sobald der Gouverneur von 
Coimbra es hoͤrte, traf er Anſtalten zur Verfolgung 


der Räuber, und am 15. Auguſt find wirklich 7 ent⸗ 
deckt worden, wovon die Unfrigen einen erſchoſſen 
und die Uebrigen gefangen nahmen. „Und das,“ 
bemerkt die Gaceta dazu, „ſind die Leute, aus wel⸗ 
chen die Rebellen eine conſtitutionelle Guerilla von 
500 Mann gemacht haben. 

Porto, vom 25. Auguſt. 

Die Rebellen haben ſich ſeit dem 22. d. der Stadt 
in drei Richtungen genaͤhert, naͤmlich auf den Wegen 
von Formiga, von Vallonga und von St. Cosme. 
Heute verſuchte die Spitze der erſteren Kolonne eine 
Recognoscirung gegen Agoa Ardente und Los Con⸗ 
gregados, und die Scharfſchuͤtzen begannen von beiden 
Seiten ein Feuer, welches von kurzer Dauer war. 
Nachdem zwei Haubigen = Schüffe aus der Batterie 
von Agoa Ardente und drei gut gerichtete Schuͤſſe 
aus der Batterie von Los Congredos unter die Kos 
lonnen ihrer Reſerve gefallen waren, entſchloſſen fie 
ſich raſch zum Ruͤckzuge; ſie ließen mehrere Soldaten 
und drei Pferde todt auf dem Platze zurück, und 
fuͤhrten mehrere Wagen mit Verwundeten mit ſich 
fort. Von unferer Seite wurde ein Soldat verwun— 
det. Die Kaltbluͤtigkeit und Tapferkeit unſerer Sol— 
daten kann nicht genug geruͤhmt werden; ſie haben 
dadurch gezeigt, welche Aufnahme der Feind zu er— 
warten hat, wenn er es wagen ſollte, uns anzu— 
greifen.“ 

London, vom 14. September. 

Hieſige Blaͤtter widerſprechen der von einer Edin— 
burger Zeitung hingeworfenen Vermuthung, daß uns 
fere Regierung es fei, die auf Veranlaſſung der Frans 
zöfifchen Regierung, die Familie Karls X. zur Abs 
reife von Holyrood bewogen habe. Die Abreiſe ſoll 
vielmehr durch den Geſundheits-Zuſtand der Herzogin 
von Angouléme, die eines ſuͤdlichen Klimas zu ihrer 
Wiederherſtellung bedarf, veranlaßt worden ſein. 

Zwei der Wortfuͤhrer bei Anti-Zehnten- und Unions⸗ 
Aufhebungs⸗Verſammlungen, die Hrn. Feargus O'Con⸗ 
nor und Stawell, jener Kandidat fuͤr die Repraͤſen⸗ 
tation der Grafſchaft Cork, dieſer Kandidat fuͤr Kin⸗ 
ſale, wurden vor einigen Tagen wegen ihrer Theil— 
nahme. an jenen Verſammlungen verhaftet, und muß⸗ 
ten Buͤrgſchaft ſtellen, daß ſie bei den naͤchſten Aſſiſen, 
wegen der gegen ſie vorzubringenden Anklage, ſich 
einfinden wollten. Herr O'Connor ſoll unter Aude⸗ 
rem geſagt haben: „Die Irländer muͤſſen eine Wie— 
deraufhebung der verfluchten Union zu bewerkſtelligen 
trachten. Die Magiſtratur iſt wurmſtichig — die 
Richter werden nicht wegen eigenen Verdienſtes gez 
wählt. Erwacht, Irlaͤnder, erwacht! Es iſt Euer 
Vaterland, welches ruft; es redet aus ſeinem Grabe 
zu Euch; ſeit 32 Jahren liegt es im Todesſchlaf; 
aber die Meuchelmoͤrder haben es nur zu verſtuͤmmein 
vermocht — fie haben es nicht getoͤdtet.“ 

Aus Falmouth wird unterm 10ten d. gemeldet: 
„ Heute iſt das Dampſſchiff Hermes von Liſſabon 


und Porto hier angekommen. Es verließ letzteren 
Platz am 6. d. Don Pedro wartete daſelbſt fort⸗ 
während auf Verftärkungen von England und Frank⸗ 
reich. Ein Theil von Don Pedro's Seemacht, naͤm⸗ 
lich 1 Korvette und 1 Brigg von 18 Kan., 1 Kor⸗ 
vette von 16 Kan. und 2 Briggs von 14 Kanonen 
kreuzten vor Porto. Eine von Don Miguels Kor⸗ 
vetten, welche Don Pedro im Duero bei ſeiner An⸗ 
kunft vorgefunden hatte, iſt jetzt ſegelfertig und war⸗ 
tet nur auf Mannſchaft, um zum Geſchwader zu 
ſtoßen. In Porto ſprach man davon, daß im Gan⸗ 
zen 4500 Mann friſcher Truppen und 400 Pferde, 
woran man beſonders Mangel leidet, aus England 
und Frankreich unterweges ſeien. Vorraͤthe ſind im 
Ueberfluſſe und billig, Brod indeß immer ausgenom⸗ 
men. Don Pedro's Heer belaͤuft ſich auf 12,000 M.; 
er ſcheint aber vorläufig keinen Angriff gegen die 
Truppen Don Miguels unternehmen zu wollen. Letz⸗ 
tere ſchaffen eine bedeutende Anzahl Vierundzwanzig⸗ 
pfuͤnder herbei, woraus man auf einen baldigen Ans 
griff gegen Porto ſchließen will.“ \ 


Die Cork Mercantile Chronicle enthält einen Brief 
von einem katholiſchen Geiſtlichen in Irland, welcher 
meldet: „Ich war vor einigen Tagen zugegen, als 
fuͤr den Pfarrer von Ballyvourney das Heu fuͤr 
Zehnten gepfaͤndet wurde. Es zogen dazu aus: Ars 
tilleriſten mit zwei Feldſtuͤcken, ein Trupp Lanzen⸗ 
träger, etwa 50 Mann vom Iten Regiment Infan⸗ 
terie, und die Polizei-Beamten des Diſtriktes. Au⸗ 
ßerdem waren mehrere Friedensrichter, Geiſtliche, der 
Pfarrer ſelbſt und Einige ſeiner Verwandten zugegen. 
Das Heu wurde von dem Gefaͤngniß-Aufſeher zum 
Verkauf geſtellt; keiner aus dem Volke hatte Luſt zu 
kaufen. Da traten die anweſenden Friedensrichter, 
Geiſtliche zc. herbei, kauften das Heu Parcellenweiſe, 
und ſteckten es in Brand! Der Tag ging ruhig 
voruͤber.“ — Wenn ein ſolches Verfahren nun auf der 
einen Seite unerklaͤrlich erſcheint, ſo giebt ein ſpaͤter in 
andern Blaͤttern publicirter Brief einen Schluͤſſel dazu, 
der auf der andern Seite die Sache als nicht minder 
betruͤbend darſtellt. Es iſt dieſes ein angeblich von 
einem Handelsreiſenden an feinen Principal gerichz 
tetes Schreiben, in welchem er ihn zu einer Spes 
culation in Arſenik aufmuntert, welcher Artikel jetzt 
ſehr ſtark begehrt wuͤrde, um Zehnten-Heu zu ſal⸗ 
zen! Mag dieſer Brief nun wahr oder erdichtet, 
oder mag er abſichtlich geſchrieben fein, um die Mei— 
nung zu verbreiten, als vergifteten die Bauern das 
Zehnten-Heu, was wohl das wahrſcheinlichſte iſt, fo 
kann man jedenfalls annehmen, daß jene Verbrennung 
in Folge einer ſolchen vermutheten Vergiftung ſtatt⸗ 
gefunden hat. Aber welch ein Zuſtand, wo beide 
Haͤlften der Bevoͤlkerung ſich auf ſolche Weiſe ge⸗ 
genuͤber ſtehen, die eine durch Waffen und Geſchuͤtz 
bedroht, die andere durch Gift und Meuchelmord 
gefaͤhrdet! 


Hanz Dover war am 7. d. auf den Beinen, am 
Rande der See, auf den Molen, den Hoͤhen und 
der Marine-Parade. Es galt, einem Seetreffen zus 
zuſehen, welches zwiſchen einem Franzoͤſiſchen Juli⸗ 
Helden mit einem hoͤlzernen Bein, Namens Sole, 
und einem Engländer Hrn. Curteß, deſſen Gattin 
jener entfuͤhrt hatte und eben im Begriffe war nach 
Calais hinuͤberzubringen, als Hr. Curteß, noch bei 
Zeiten feinen Verluſt entdeckend, den Näuber mit 
einem groͤßern Segelboote einholte. Das Boot, worin 
der Ehrenraͤuber mit ſeiner ſchwachen Schoͤnen ſich 
befand, zog den Kuͤrzern, weil, wie der Engliſche 
Berichterſtatter ſagt, es durch das ungeſtuͤme Beben 
des hölzernen Beines leck geworden war. Der 
gekraͤnkte Ehemann lief triumphirend und mit beiden 

Fluͤchtigen als Gefangenen unter Acclamationen der 
Juſchauer wieder in den Hafen von Dover ein. 


Am gten iſt in der größten Eile das Dampfboot 
Fire-Fly von Dover nach Calais abgegangen, mit 
nicht weniger als drei Kabinets-Courieren, Hrn. 
Moore, Hrn. Kay und Hrn. Waring, an Bord. 
Das Schiff hatte mehrere Stunden auf zwei dieſer 
Herren warten muͤſſen, welche mit dem Befehle ans 
gekommen find, Tag und Nacht mit der groͤßtmoͤg⸗ 
lichen Schnelligkeit zu reifen, um Lord Minto eins 
zuholen, ehe er noch ſeinen Beſtimmungsort (Berlin) 
erreiche. Die Ordre lautete, daß ſie ſo wenig als 
möglich mit irgend Jemand unterwegs in Berührung 
kommen möchten, und unmittelbar aus dem vier- 
ſpaͤnnigen Wagen ins Schiff zu ſteigen, was denn 
auch geſchah. 


„„ EWR d ˙ . ̃ .. EEE TERN 
Sicherheits-Polizei. 
Steckbrief. 


Für den bereits mittelft N vom Sten d. M. 
verfolgten unbekannten Tiſchlergeſe len, welcher ſeinen 
Reſſekameraden, Buchbindergeſellen Luͤck aus Colberg, 
in der Abſicht, ſich deſſen Sachen zuzueignen, in der 
Naͤhe der hieſigen Stadt lebensgefaͤhrlich verwundet hat, 
iſt der Name Friedrich Conrad Jäger ermittelt und 
derſelbe unten naher bezeichnet worden. Sammtliche 
Civil⸗ und Militairbehoͤrden werden erſucht, auf denfelben 
Acht zu haben, ihn im Betretungsfalle zu verhaften und 
m . 5 5 Saen zu 12 

reptow a. R., den 10ten September 1832. 
: g Königl. Polizeis Behörde. 

Bekleidung kann nicht 1 5 angegeben werden. 
Beſondere Umftände: Derſelbe führt ein Wanderbuch 
des Stadtraths zu Gotha vom Z30ſten Mai 183k bei ſich, 
welches in Stargard am Zten September c. nach Colberg 
und am letztern Orte am bten September nach Frank⸗ 
furt g. O. viſirt wurde. 

Signalement. Geburtsort, Gotha; Vaterland, Sache 
fen; et Aufenthalt, wandert; Religion, evan⸗ 
geliſch; Alter, 19 Jahr; Gewerbe, Tiſchlergeſelle; Größe, 
5 Fuß 2 Zoll; Haare, dunkelblond; Stirn, frei; Au⸗ 
genbraunen, dunkelblond; Augen, grau; Naſe, etwas ſtarkz 


Mund, mittel; Zaͤhne, gut; Kinn, etwas breit; Geſichts⸗ 
farbe, geſund; Gesche skin oval; Sk, al 
„Steam f. 

Der von Stettin mittelſt Reiſeroute im Auguſt d. J. 
hergewieſene, nachſtehend eat Schuhmacherge fell 
Johann Carl Neubauer, iſt nicht angekommen, es wird 
daher auf ihn aufmerkſam gemacht. 

Ueckermünde, den Liten September 183°. 

; Die Inſpektion des Land-Armenhaufes. 

Signalement: Name, Johann Carl Neubauer; 
Stand, Schuhmachergeſell; Geburtsort, Ohra bei Dan⸗ 
zig; Religion, evangeliſch; Alter, 28 Jahr; Große, 5 
Fuß 2 Zoll; Haare, braun; Stirn, breit; Augenbraunen, 
blond; Augen, blau; Naſe, etwas ſpitz; Mund, gewoͤhn⸗ 
lich; Bart, blond; Kinn, oval; Geſicht, oval; Geſichts⸗ 
— — geſund; Statur, mittel; Beſondere Kennzeichen, 

ine. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und bei F. H. Morin (große Domſtraße No. 797, 
im eigenen Hauſe) zu haben: 

l N uggieri's 
praktiſcher Unterricht in der Feuerwerkerkunſt 
für Dilettanten und angehende Feuerwerker. Oder voll⸗ 
ſtaͤndige Anweiſung, alle Arten von Land-, Waſſer⸗ und 
Luftfeuerwerken, ſowie auch Feuerwerke zu Luftballons, 
auf Theatern und zu Kriegsbeduͤrfniſſen zu verfertigen, 
aufzuſtellen und abzubrennen. Bearbeitet von F. J. Hart⸗ 
mann. Mit 29 Tafeln Abbildungen. 

8. Preis 1 Thlr. 12 gr. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Da der Matrofe Sahann David Hancke, geb 

a der Matroſe Johann David Hancke, geboren zu 
Brachhorſt den 2Sften Mai 1787, ſeit er im Auguſt 
1810 von hier in See ble eine den Seinigen von ſei⸗ 
nem Leben und Aufenthalt keine Nachricht 8 hat, 
ſo wird derſelbe hiermit aufgefordert, ſich binnen neun 
Monaten, und event. in dem hierzu auf den 18ten Okto⸗ 
ber d. J., Vormittags um 11 Uhr, in Langenberg ange⸗ 
ſetzten Termin bei uns zu melden, und hat er alsdann 
von uns weitere Anweiſungen, bei ſeinem Auſſenbleiben 
aber zu gewaͤrtigen, daß er fur todt erklärt, und fein in 
unſrer er befindliches Vermögen von 100 Thlr. 
11 far. 9 pf. nebſt Zinſen feinen Erben ausgehändigt 
1. Felchen, 1 1 * 

eichzeitig werden alle von dem Verſchollenen 
zurückgelaſſene unbekannte Erben und rien Er 
wieſen, ſich als ſolche vor oder fpäteftens in dem Termin 
1 legitimiren, und ihre Erbanſprüche gegen deſſen be⸗ 
annte Erben geltend zu machen. 

tettin, den 1Sten Januar 1832. 
Das Patrimonialgericht von Langenberg und Brachhorſt. 


Subhaſt ationen. 
Procla ma. 

Die zur Konkurs⸗Maſſe des verſtorbenen Kaufmanns 
B. J. Leeſenberg gehoͤrigen, in der Peenſtraße hieſelbſt 
belegenen, re 1119 und 1123 des Hypothekenbuchs 
verzeichneten Wohnhaͤuſer, in welchen feit längerer Zeit 
ein Weingeſchaͤft betrieben iſt, imgleichen zwei dazu ge⸗ 
hoͤrige Wieſen und ein vor dem Steinthor belegener Gar⸗ 


— 


ten, welche zuſammen nach der in unſerer Regiſtratur 
Br einufehenden Taxe auf 6844 Thlr. 7 for. 6 pf. ge⸗ 
richtlich a gercpägt find, follen an den Meiftbietenden oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden, und find die Bietungstermine auf 
den 29ſten September 1832 
den 29ſten November 1832 
den 30ſten Januar 1833 
vor dem Deputirten Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor Beck 
im hieſigen Stadtgericht angeſetzt. Es werden daher 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen, ihr Gebot zu Protokoll 
zu geben, und hat der Meiſtbietende nach erfolgter Ge⸗ 
nehmigung der Intereſſenten den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Anclam, den 17ten Juli 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Auktionen. 
Auktion über Harlemmer Blumen = Zwiebeln. 

Mittwoch den Wſten Septbr. c., Nachmittags 2 Uhr 
ſollen in der Moͤnchenſtraße No. 474 

eine Partie ausgezeichnet gute, aͤchte Harlemmer Blu⸗ 
menz= Zwiebeln, wobei: N Tazetten, Tul⸗ 
pen, Jonquillen, Joie rocus, Narciſſen, Anne⸗ 

monen ꝛc., welche Zwiebeln ſowohl zum 

zur Gartenflur geeignet, 5 
gegen ſofortige baare Zahlung verfteigert werden. 

atalog liegt Oderſtraße No. 4 zur Einſicht bereit. 

Reisler. 
5 Bekanntmachung. 

Wir haben zum Iffentlichen Verkauf von 85 kleinen 
Laſten beſchaͤdigten Roggen, für Rechnung der Aſſura⸗ 
deurs, einen Termin auf den 2ten Oktober d. J., Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, im neuen Sellhauſe, angeſetzt, und 
laden die Käufer dazu ein. 

Stettin, den 18ten September 1832. 

Königl. Preuß. See⸗ und Handelsgericht. 

Freitag den 288ten Septbr. c., Nachmittags 2 Uhr, 
sollen in der Oderstrasse No. 1 eine Parthie echte 
Harlemmer Blumenzwiebeln, wobei: Hyacinthen, 
Tazetten, Tulpen, Jonquillen, Iris, Crocus, Narcis- 
sen etc. gegen gleich baare Zahlung öffentlich ver- 
steigert werden. Cataloge liegen Frauenstr. No. 891 
zur Einsicht bereit. 

Hausperfauf. 

Im Auftrage der Erben des Kahnſchiffers Thurow 
abe ich zum freiwilligen öffentlichen. Werfauf. des dene 
elben zugehörigen, ierfelbft auf der Oberwiek an der 

der, oberhalb des Salzſpeichers, belegenen, ſich in gu⸗ 
tem baulichen Zuftande befindenden Hauſes No 97 1, 
beſtehand aus 7 Stuben, 9 Kammern und 2 Kellern 
nebſt Wieſe, einen Bietungstermin auf den 27ften 

„ Fr 8 9 und lade alle Kaufluſtige 
ergebenſt ein, in dieſem Termine, Vormittags um 11 Uhr, 
in meiner Dette Louiſenſtraße No. 735, zu erſchei⸗ 
nen. Die Verkaufsbedingungen find jederzeit bei mir ein⸗ 
zuſehen, und Herr Tiſchlermeiſter Jaſter, in der Woll⸗ 
weberſtraße No. 566, iſt bereit, das Haus den Kaufluftis 
gen zu zeigen. Der Juſtiz⸗-Commiſſarius Cos mar. 

Ho g Ver fauf. 

Zum Verkauf der im Koͤnigl. Muͤzelburger Forſi⸗Re⸗ 
* noch vorhandenen bedeutenden Quantitäten Kiefern 
deund Sfüßiges Kloben⸗ auch Knüppelholz, welche nach 
bert Wahl der Käufer in kleinern und größern Poͤſten 

rkauft werden ſollen, iſt der Termin am öten Oktober c., 


Vormittags 10 Uhr, 


reiben als 
Der 


Vormittags von 10 bis 12 Ubr, bieſelbſt angefett worden, 
welches hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Mützelburg, den 12ten September 1932. 

Der Königl. Oberförfter Loo ſe. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Die in der Baumſtraße No. 1018 und in der Aſch⸗ 
weberſtraße No. 961 belegenen Haͤuſer ſollen aus freier 
Hand verkauft werden. Die naͤheren Bedingungen ſind 
zu erfragen in der Koͤnigsſtraße No. 187, parterre. 

Verkäufe beweglicher Sachen. : 

Hafer, Futter⸗Erbſen, Malz, ausgeklapperter Weizen, 
neue Säcke aller Art, graue Leinwand und Zwillig, 
Schleſ. Weine in Flaſchen und kleinen Gebinden, beſten 
Schleſiſchen Champagner billigſt bei Carl Piper. 

Sehr ſchoͤnen Preß⸗Cadiar a Pfund 15 far. empfiehlt 

Kuga Landt, Hünerbeiner⸗Straße No. 1088. 
Harlemmer Blumenzwiebeln 
find angekommen und nunmehr täglich zu haben 
große Domſtraße No. 671. 
Bekanntmachung. 

In einigen Tagen erwarte ich eine Ladung von dem 
bekannten Anklammer Torf; und iſt derſelbe in beliebigen 
Quantitäten, bei mir zu haben. 

Stettin, den 14ten September 1832. 

Zilske, wohnhaft im goldenen Hirſch. 

Beſten neuen Hollaͤndiſchen Suͤßmilchs⸗ und Eidamer 
Kaͤſe bei ſeel. G. Kruſe Wittwe. 

DIE WAAREN-HANDLUNG 

von 
W. Schoenn 
kleine Wollweberstrasse No. 727 
empfiehlt alle Sorten Caffee, Zucker, 
Dampf-Chocolade, feine Thees, als: Ca- 
ravanen, Pecco, Perl, Kugel oder Kai- 
ser und Haysan. — Feinste Gewürze, 
Carol. Reis, Magdeb. Cichorien und fei- 
nen Jamaika-Rum in Flaschen zu den 
billigsten Preisen und in bester Waare. 


Zur Nachricht für die Herren Mühlenbeſitzer! 
Eine neue Sendung Nheinifcher Muͤhlenſteine von gang 
vorzüglicher Guͤte, in allen Dimenſionen, ſtehen billigſt 
zum Verkaufe bei 
Rud. Chriſt. Gribel, gr. Oderſtraße No. 13. 


Beſte koͤrnige grüne Seife a en 8 far, bei 2 
SEN h ze. 


Ganz friſche Blutegel find in Nuantitaten und einzeln 
gegen ärztliche Verordnung zu haben bei 
J. F. Drews, im neuen Stachhauſe No. 17 


am Bollwerk. 


Vermiethung en. ö 
Das auf meinem Hogbof am Pladdrin befindliche 
Wohnhaus, enthaltend 4 Stuben, 4 Kammern, Geſinde⸗ 


ſtube, helle Küche, Speiſekammer, Keller, Boden, auch 
Stallung, iſt zu vermiethen und kann fofort bezogen wer⸗ 


den. Das Naͤhere bei J. L. Heyn, 
Mehlthor No. 1064. 


Die untere Etage meines Hauſes No. 773 in der 
kleinen Domſtraße iſt zum 1ſten April k. I. zu vermie⸗ 
then. Wilh. Gribel. 


Dienft- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junges Mädchen, wiſſenſchaftlich gebildet und der 
franzöſiſchen Sprache mächtig, wünſcht eine Anſtellung 
als Erzieherin bei ein Paar Kindern auf dem Lande. 
Adreſſen nimmt die Zeitüngs⸗Expedition unter M. 60 an. 

Von einigen gebildeten Familien aufgefordert, ihren 
Söhnen im freien Handzeichnen Unterricht zu ertheilen, 
habe ich zu dieſem Zwecke die ſchulfreien Stunden des 
Mittwochs und Sonnabends Nachmittag gewählt, und 
werde es gerne ſehen, da meine für dieſe Stunden in 
Aalen genommene Zeit es wünſchenswerth macht, mein 
geräumiges Lokal es geſtattet, und das billig geſtellte 
Honorar noch weniger koſtſpielig wird, wenn die Zahl 
der Theilnehmer bis zum 1ſten Oktober ſich vergrößert, 

E. Kottwitz, Portrait⸗Maler und Zeichner, Schuh⸗ 

ſtraße No. 146 im Haufe des Kaufm. Hrn. Bethe. 


Ein Privatlehrer, der auf einem freundlichen Wohn⸗ 
ſize, 2 Meilen von Stettin, nahe dem Daft wohnt, 
wünſcht noch einige Penſionaire. Darauf Reflektirende 
koͤnnen den Plan des Ganzen, feine Atteſte und die ſehr 
billigen Bedingungen beim Hrn. Ober⸗Calculator Clar, 
Koͤnigsſtraße No. 182, in Stettin einſehen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leet 

Seit letztem Berichte iſt die mit allerhoͤchſter Geneh⸗ 
migung auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründete 
Leipziger Lebensberſicherungs⸗Geſellſchaft in ihrem Wir⸗ 
ken der eſtalt fortgeſchritten, daß die Ende 1831, als des 
erſten Jahres ihres Beſtehens, auf das Leben von 458 
Perſonen verſicherte Summe von 672,800 Thlr. jest bes 
reits auf 1,010,500 Thlr. angewachſen iſt, welche auf 
das Leben von 640 Perſonen, nämlich 585 männlichen 
und 61 weiblichen Geſchlechts, im Durchſchnitte 1564 Thlr. 
auf eine Perſon, verſichert wurden. 

Da nun in dieſem Jahre nur 3400 Thlr., eine vers 
haͤltnißmaßig ſehr geringe Summe, angemeldet und be⸗ 
zahlt worden ſind, ſo wird das Deutſche Publikum bei 
den ſich täglich mehrenden Fonds und bei dem Beſtreben 
der Verwaltung, durch gewiſſenhafte Vorſicht und Spar⸗ 
4 7 das erworbene Atcauch zu rechtfertigen, in dem 

isherigen Reſultate vollkommene Beruhigung ſinden und 
3 Aufmerkſamkeit immer mehr auf ein Juſtitut len⸗ 
en, deſſen Wohlthaͤtigkeit von ſedem benutzt werden ſollte, 
der zum Beſten ſeiner Hinterlaſſenen in die Zukunft blickt. 
ede zu ae Auskunft uͤber die Anſtalt ſind zu 
geben und Verſicherungs⸗Antraͤge anſunehmen bereit, die 
unterzeichneten Agenten Gebrüder Schultze. 


S 
aͤheres bei 

erfaͤhrt derſelbe Naͤhere ee e ane 

Capitain O. L. Kerelböter, Schiff Regina, ſegelt im 
rk ie Woche, Wind und Wetter dienend, von 
ier na 

Koͤn i ui berg ; 

und hat noch Raum für Güter und Paſſagiere. Näs 
beres bei Dubendorff, Schiffsmackler. 


ollte abe eichene Borke zu verkaufen haben, fo- 
r 


Ich warne hiermit Jedermann, irgend einem von mei⸗ 
nen Schiffsleuten etwas zu borgen, indem ich dafür keine 
Zahlung leiſten werde. 

M. M. Quien, Capitain von dem Engliſchen 
Schooner⸗Schiffe the Clyde. 


Schiffs-Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 20. September: 
M. M. Queen, Clyde, v. Banf m. Hering. 
Dan. Stewart, Pomona, dito dito. 
ames Miſter, Mathilde, dito dito. 
ames Moore, Friendſchip, v. Banf m. Hering. 
riedr. Bartelt, Amphitrite, v. Neweaftle in. Kohlen. 
6 Rn 21. Se Fran Könige Saf 
C. T. Lamm, Guſtav, v. Königsberg m. Hafer. 
W. Baſtel, Peter und Trin, v. Ban m. Hering. 
S. G. Holſt, Johanne Marie, v. Arroe m. Butter u. Kaͤſe. 
Kunde, Biene, v. Neweaſtle m. Kohlen. 
N. Anderſen, Wilhelmine, v. . m. Ballaſt. 
„F. Artelt, Louiſe, v. Danzig m. Ballaſt. 
F. F. Rickmann, Johannes, v. Königsberg m. Hafer. 
Joh. Beilcke, Oekonomie, v. Leith m. Hering. 
James Hogg, Alert, v. Teen e m. Hering. 
W. Jager, Heinrich, v. Copenhagen m. Stückgut, nach 
Colberg beſtimmt. 


— — 


Getreide ⸗ Mart Preife. 
Stettin, den 22. September 1832. | 
Weisen, 1 Thlr. 4 gGr. bis 1 Thlr. — Gr. 


Roggen, 1 8 = 8 8 
erſte, — 2: DVD. — —- 22 
galt — „ 13 — — „ 16 - 
ebfen, 1 6 8 
Raps, 2 „ 13 „ — 2 14 
Rips, 1 


Fonds- und Geld- Cours. 
Bertviv, am 22. September 1832. 


(Preuss. Cour.) 


Staats-Schuld scheine 4 94 | 934 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 . 5) — 1022 

- - - v. 1822 5 | — 1027 

- — — v. 1830 4881] 872 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 9 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. ala — 
Berliner Stadt-Obligationen ...-] 495 — j 
Königsberger do. „nie 
Elbinger do. a — | 941 j 
Danziger do. in Th. — 34 — 
Westpreuss. Pfandbr.... 44975 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe 4 004 — 
Ostpreussische do. 4 110045 — 
Pommersche do. 4 1054 105 
Kur- u. Neumärkische do. 4 11054) — 
Schlesische do. 4106 1071 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — 564 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. | — 573 — 
Holländ. vollw. Ducaten 1 — 181 — 

Neue do. n — 19 — 
Friedrichsd' or — 131 131 
Discontoo . ir —-| 415 


